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Es WAare schlimm, den Mut verlieren Un
meıinen, daß das Evangelium UNSerenm Europa
nıichts mehr offenbaren hat

aul aAaAlLadıer

Europa und dıe Chrısten
DiIe Entscheidung über den Teılnehmerkreıs für dıe europäl- DıIe Vergemeinschaftung begann aber mıt der Schwerindu-
sche Eınheıtswährung aD dem Januar 1999 ist gefallen; dıe str1e (Montanunion) und DIS heute 1st dıe Herstellung eINes
Umstellung VO den natıonalen Währungen der eIf eteılıg- einheıtlıchen Wiırtschafts-, Handels- und Jjetzt auch WÄäh-
ten Länder aut den Uro au auf vollen 1ouren. Es stehen TUNSSTaUMS das vorherrschende Element geblieben: Europa
Beıtrıttsverhandlungen ZUT Europälschen Unıion für tlıche soll sıch 1mM globalen Wettbewerb der Standorte gegenüber
Länder zwıschen Estland und bevor. eıtere andı- Nordameriıka und apan besser behaupten können.
daten AUSs (Ost- und Südosteuropa eiinden sıch auf der War- Polıtisch Ist das EU-Europa keıne „Heılıge Alhlıanz“, WIEe S1etelıste für dıe nächste Erweıterungsrunde. Keın Zweıfel dıe chrıstlıchen Monarchen ublands, ÖOsterreichs und„ Wıeder einmal stehen dıe INn der Europäischen Unıion mehr
oder mınder vereıinıigten Staaten Westeuropas eiıner Weg- Preußens nach den Erschütterungen MG dıe Französıische

Revolution und dem ıhr folgenden Slegeszug Napoleonsmarke  CC EeuCc Zürcher Zeıtung, 2./3.5.98). schlossen. ESs andelt sıch vielmehr den /usammen-Gilt das auch für dıe Chrıisten und hre Kırchen In den Län- schluß demokratischer KRechtsstaaten. deren Gesellschaftendern der europälischen Unıion und arüber hinaus ın SahlZ nıcht WE einheıtliıche relıg1ös-weltanschauliche PrägungenEuropa? Sınd S1Ee aktıve Mıtspieler Del der Etappe der
europäıischen Entwicklung oder eher Zaungäste? Sind S1e für zusammengehalten werden und ın denen das Verhältnis des

Staates den Kırchen und Relıgionsgemeıinschaften sehrdıe damıt verbundenen ufgaben und Herausforderungen unterschıiedlich geregelt ist DIe angestrebte polıtıscheausreichend gerüstet? Lassen sıch AUS dem viel beschwore- Union soll Europa, dessen rühere Großmächte diesen Sta-
NenN chrıstlıchen Erbe Europas überhaupt noch Funken

LUSs längst eingebüßt aben, sowochl ZUT egelung der e1gE-schlagen?
19138 Angelegenheıten WIe als Partner In der Welt handlungs-
fähıger machen. DiIe firüher kommunistischen Staaten drän-

DIe Kırchen Europas befinden sıch ıIn einem SCH VOI em eshalb In dıe hre Hınwendung
Schwächezustand Rechtsstaatlıchkeıt, Demokratıe, Marktwirtschaft und g -

ellschaftlıchem Pluralısmus abzusiıchern und möglıchst
umkehrbar machenDie europälsche ınıgung nach dem Zweıten Weltkrieg WAarT

und 1st kein christliches Projekt, auch WE ın der Anfangs- Europa ist aber auch kein kirchliches Projekt, Jjedenfalls
zeıt der EW christlich-demokratische Parteıen In meh- nıcht In dem Sınn, daß der Kontinent für se1ne Kırchen eilıne

Gründerstaaten dıe maßgeblıche polıtısche Tra — selbstverständliche oder Sal vorrangıge Bezugsgröße ware
ICN und jedenfalls dıe katholische Kırche dıe Eınıgungs- DiIe katholische Kırche Ist weltkırchlıc strukturıiert; selbst
bdemühungen mıt wohlwollender Zustimmung begleıtete. kontinentalkıirchliche Bıschofssynoden WIEe zuletzt diejen1ıge
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für Asıen finden INn Rom als dem /Sentrum der Weltkiırche vollen Sog hineingerıssen werden, der tradıtionelle Jau-
DIie reformatorıischen Kırchen sınd 1m Regelfall IDan- bensmıilıeus wegspülen könnte.

deskırchen unterschiedlicher Größenordnung, \W/O) der Kır- Be]l en regıionalen und konfessionellen Unterschiıeden 1mche VOIN chweden bIıs ZUT Landeskirche VOoO  — Schaumburg- einzelnen stehen dıe Kırchen In Europa heute es andere1ppe DIe Anglıkanısche (Gemeınnschaft umfalt VOT em
Kırchen in früheren brıtiıschen Kolonien. DıiIe Orthodoxı1ie ist als oglänzen und unangefochten da ber das oılt Ja auch für

das europäılsche Projekt selber, In das S1e hıneinverflochtennatıonalkırc  z  © organısıiert; dıe Kırchen ublands Bulgarı-
C115 oder riechenlands sSınd stark mıt der jeweılıgen natıo0- SsSınd und für das S1e ihren Beıtrag elsten wollen 1ele Men-

schen iragen sıch, ob dıe weıtere wirtschaftliıche Integrationnalen und kulturellen Iradıtion verbunden.
DıIie In den etzten Jahrzehnten geschaffenen Strukturen für nıcht mıt gravlerenden Nachteılen für soz1ale Standards und

für dıe Gestaltung der Arbeıtswe rkauft WITd. ESs muß sıchdıe 7Zusammenarbeıt der Kırchen innerhalb der Europäl- auch erst zeiıgen, ob CS der Europälschen Unıion elıngt, dıeschen Unıion oder auf gesamteuropäilscher ene (auf nächsten Erwelterungsrunden bewältigen, Oohne das DIS-katholischer Seıite VOT allem der Rat der Europäilschen Bı- herıge instıtutionelle Gefüge überdehnen und HNEeUE 5Span-schofskonferenzen und dıe Kommlıissıon der Bıschofskon-
ferenzen In der auftf reformatorisch-anglıkanısch-ortho- NUNSCH hervorzurufen. Als eiıne Reaktıon auftf dıe Verlage-

TuNs VO Kompetenzen auft dıe europälischen Instıtutionendoxer Seıte dıe Konferenz Ekuropäischer irchen eısten
wichtige y- und Koordinierungsarbeıt. ber hre MöÖög- machen sıch vielerorts INn Europa sprachlıich-kulturelle Re-

g1onalısmen emerkbar Man verm1ßt ScCHAI1eE  iıch häufig dıelıchkeiten sınd AdUus verschiedenen (sründen begrenzt. nsge-
samıt ist für dıe Chrısten und Kırchen In Kuropa dıe europäl- zündende Idee., dıe be1l den Menschen LCUC Begeısterung für

das europälsche Projekt wecken könnte.sche Dımensıion iıhres Christ- DZW Kırcheseins VvVO unterge- Dementsprechend Tallen auch dıe Ekrwartungen recht er-ordneter Bedeutung, WEN S1e denn überhaupt iıne olle schiedlıch, teılweıise wıdersprüchlıc AaUS, dıe sıch der-spielt. zeıt ın Europa und spezle 1m 16 auft dessen weıtere Inte-Daß Chrısten und Kırchen In Europa das emd iın diesem
SIinn näher ist als der Rock. ist zunächst 1L1UT gut nachzu- gration dıe Kırchen richten. Für dıe eınen sınd dıe Kan-

chen bzw der CNrıstlıche (Glaube WIe eın ZW alvollzıehen Schlhießlic en S1e derzeıt mıt erne  1ıcCHen In- IET aber unverzıchtbarer SINN- und Wertehorizont: Man
ternen WIEe außeren Schwierigkeiten kämpfen, dıe sıch In würdıigt be1 Gelegenheı1 dıe CNTISLÜICHE Iradıtion Europas.,den kommenden Jahren möglıcherweise noch stärker be- erhält sıch aber gegenüber kırc  iıch-chrıistlicher Eınmi-merkbar machen werden. DiIe tradıtionell prägenden Kır- schung INn dıe wıirtschaftliıchen und polhıtıschen Debatten überchen In der Westhälfte Europas, ob katholısch, anglıkanısch dıe /ukunft des Kontinents skeptisch DIS ablehnenoder protestantisch, eiIınden sıch urchweg In einem
Schwächezustand, dessen Wurzeln mehr oder wen1ger eıt Für dıe anderen en dıe Kırchen gerade und zuallererst

dıe Aufgabe, sıch zugunsten der In Europa soz1al denzurückreichen. ymptome für diıesen chwächezustand sSınd
der ückgang praktızıerter Kıirchlichkeıt, die schleichende, and Gedrängten Wort melden. eın Gegengewic
aber ennoch nıcht übersehende Erosion des christlichen einem Europa der Großkonzerne und der überbordenden

Brüsseler Bürokratıe Schaltfen helfen Jleder anderenGlaubensgutes In vielen KÖöpfen, ıne zunehmende Frag- 1e2 VOTI em den VO Christentum mıtgeprägten Le-mentarısıerung des kırchlichen Lebens In Gruppen und bensformen als Schutzwall und Siıcherung für dıe kulturellerüppchen und nıcht zuletzt eıne verbreıtete Hılflosıgkeıt
be]l der Auseıinandersetzung mıt den gesellschaftlıchen, kul- und natıonale Identität angesichts bedrohlicher Vereinheitlıi-

chungstendenzen.turellen und relıg1ösen Veränderungen des spaten 20 Jahr-
hunderts. Keıne diıeser Erwartungen dıe Chrıisten und ıhre Kırchen

ıIn Europa ist UNANSCHNICSSCH, keıine steht grundsätzlıch In
Wıderspruch ZU chrıistliıchen Auftrag. (jJanz 1mM Gegenteıl!Das Christentum NI als europäische Allerdings dürfen sıch Chrıisten und Kırchen 1mM Zug des

Ziviılrelig10n ter Spannungen und mıt vielen Unsıiıcherheiten INIMNECIL-

wachsenden Europa ebensowen12 funktionalısıeren lassen
Im früher kommuniıstischen Teıl Europas wıederum macht für welche 7wecke auch immer WIEe auft der eCHNe der Na-
den Kırchen nach W1e VOT das Erbe des alten S5Systems t1onalstaaten DZW VO deren natıonalen Gesellschaften Das
schaffen: 6N sınd viele Verwundungen und Spaltungen Christentum VO seinem Wesen her ebensowen12 als
zurückgeblıeben. DiIe rechtliche egelung der Staat-Kırche- europäılsche Zıviılrelıg10n WIE als natıonale.
Beziıehungen den Verhältnissen erwelıst sıch Deshalb keın Weg daran vorbe!l: DDen wichtigsten und
teıllweıise als mühsam. ebenso dıe seelsorgliche Arbeıt In e1- entscheıidenden Diıienst eısten dıe Chrısten und Kırchen iıhrer
NC vielTacC desorlientierten Bevölkerung. [Das Stichwort eigenen aC WIE dem weıteren Aufbau eINESs geeinten und
„Europa“ erweckt In manchen kırchlıchen reisen auf dıe- gleichzeılt1g vielgestaltigen Europa adurch, daß S1e. ihr relig1lö-
SC ıntergrund denn auch eher Angste als Hoffnungen; SCH ro tärken und verdeutlichen. Das ist keıne Aufgabe,
INan befürchtet, NC dıe fortschreıitende polıtısche, wiıirt- dıe sıch SOZUSaRCNH generalstabsmälie planen und durchführen
SCha  WC und kulturelle Integration In einen verhängnI1s- 1eBße, dıe den chrıistliıchen (Gemeıinden und Gemeinschaften,
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den verschıiedenen erbänden und Gruppen ınfach verord- Das /Z/weıte Vatıkanum hat In selner Pastoralkonstitution
netl werden könnte, schon Sal nıcht ÜT dıe ständıge Wıe- über dıe Kırche In der Welt VO heute tormulıert, {tmals
derholung der Forderung nach elıner „Neuevangelısıerung‘‘ werde sıch VO  —_ einer chrıstlıchen au der ınge her eıne
des alten Kontinents oder N forcılerte Bemühungen ZUT estimmte Lösung In eıner konkreten Sıtuation nahelegen:
kırchlichen Vorbereıtung auf das Jubiläumsjahr 2000 ber „Aber andere Chrısten werden vielleicht, WI1IEe CN äufiger,
SIE müßte berall deutliıcher INSs Bewußtseıin treten und das und Wäal legıtim, der Fall Ist. be]l gleicher Gewiıssenhaftigkeıit
kiırchlich-christliche Handeln durchgängıg mıtprägen. In der gleichen rage einem anderen Urteiıl kommen“

Relıg1öse Profilierung des europälischen Christentums (GS 43) Das o1lt natürlıch auch für dıe Gestaltung Europas
Chrıisten können mıt ec durchaus unterschiedliche MOraucht CS ZAUE einen eshalb, we1l inzwıischen Ja auch In den stellungen eiwa über dıe Reform der europäıischen Land-tradıtionell chrıstlich gepragten Ländern des Kontinents

dere Religionen vertireten SINd: en das Judentum 1st der wiırtschaftspolitik, über das Verhältnıs VON natıonaler und
europälscher Gesetzgebung oder über das empo der (Jst-slam EICH, der VO  Z vielen Europäern VOT em als polı-

tisch-kulturelle Bedrohung wahrgenommen wırd, aber noch erweıterung der VELrLLELCN!: sowohl innerhalb eiıner Kır-
che und Konfessionsfamılıe W1Ie zwıschen den Kırchen undkaum als relıg1öse Herausforderung In den I® kommt Konfessionen.Dazu esellt sıch dıe „1rendreligi1on“ uddhısmus. deren

Anzıehungskraft für eiınen bestimmten 1yp rel1g1Ös suchen-
der Europäer dıe rage provozlert, W as denn das rel1g1ÖöSs-
spirıtuelle Spezılıkum des Christentums In selinen verschıle-

DiIie Chrısten MUSsSen iıhre Hausaufgaben machen
denen Tradıtionssträngen ausmacht, Berührungspunkte
und grundlegende Unterschiede A buddhıistischen ETr- Der christliıch-kıirchliche Dıienst für den weıteren au
lösungsweg lıegen. Europas wırd eshalb me1ılst eın indırekter. vermiıttelter SeIN:
KRelıg1öse Profilierung ist Z7U zweıten eshalb wichtig, we1l Chrıisten In polıtıscher Verantwortung sollen sıch AaUSs eıner
viele Europäer In der (Gjefahr stehen, dıe chrıistlichen Kır- „Chrıstlıchen au der Dınge  C6 Rıngen sachgerechte
chen VOT allem oder ausschlıeßlich als Vereıne ZAUG kul- und zukunftsweisende LÖösungen für dıe einzelnen Problem-
turellen Tradıtionspflege, kultische Dienstleıster, Agenturen felder beteiligen. Kırchenleitungen DZW. kırchliche Amtsträ-
für das gesellschaftlıche OS oder carıtatıve Hılfsorganısa- SCI en dıe Aufgabe, sozlalethısche Rahmenbedingungen
tionen betrachten. Das es sınd S1e auch ber ualler- für dıe Gestaltung des zusammenwachsenden Europa und
eTrst en S1e doch dıe Botschaft VO dem (Gott bezeugen, sSe1In Verhältnıs den anderen Teılen der Welt 1m Bewußt-
der dıe Welt geschaffen hat, sıch iıhr In Jesus Chrıistus Unu- se1n halten und dann intervenleren, (000! elementare
berbietbar erlösend zuwendet und als eılıger Geılst INn ıhr Grundsätze des Christliıchen ıIn der europälschen Polıtik
und In der Gemeninschaft der Glaubenden bıs ZUuU Ende der mıßachtet werden. Chrıistliıche Gruppen, erbände, Vereımni-
Zeıten Werk ist DIieser (Glaube ist In der weltanschau- SUNSCH und Inıtıatıven können und sollen ihren achver-
lıch-relig1ösen Gemengelage des heutigen Europa es stand und iıhr Engagement für Europa einbringen.
dere als selbstverständlich: iıhn bekennen, 1mM (Gjottesdienst olches Engagement VO Chrısten und Kırchen muß aller-felern und ın erken der T1e ekunden. ist und
Dleıbt dıe entscheiıdende Aufgabe der Chrısten und ihrer 1ngs auch und gerade beinhalten, daß dıese hre europäl-

sche Hausaufgaben machen. Schießlich stehen dıe KırchenKırchen gerade auch INn Europa mıt selner langen chrıstlı- ıhrem Auftrag für das Projekt Europa immer wıeder selberchen Herkunftsgeschichte. 1m Wege, indem S1e einen kleinkarıerten Provinzialısmus
Daraus äßt sıch nıcht iınfach eın chrıistliches Konzept für oder Konfessionalısmus pflegen, ökumeniısche emühungen
dıe nächsten Arbeıtsschritte auf der Baustelle Europa aDIie1l- torpedieren oder das eigene Prestige er achten als dıe
ten on eshalb nıcht. we1l heute dıe Chrısten In Europa Gemennschaft er Chrısten. Daß chrıstliches en und
mıt vielen Stimmen sprechen und sıch daran auch In abseh- kırchliche Verantwortung nıcht der Jeweılıgen Landes-
barer Zukunft nıchts andern WITd: Die europälsche Chrıisten- SICHNZC aufhört, ist vielTaCc noch wen12 bewußt selbst RC
heıt Ist und bleıbt Urc das Nebeneıinander der verschlede- enüber unmıttelbaren Nachbarländern
NeN Konfessionen und Kırchentümer epragt, auch WENN InNe besondere Verantwortung en dıe Christen welıfel-
konfessionelle Kulturen und Miılıeus nıcht mehr 1mM selben l0s für das £usammenwachsen Vo  - ()st und West In Europa.

Es 1st eiıne noch auf absehbare eıt unverzıchtbare und VOT-Maß gegeneinander abgeschottet SInd, WIe CS VOT m 1m
neunzehnten und frühen zwanzıgsten Jahrhundert vielTac rangıge Aufgabe der Kırchen In Europa westlıch der glück-
der Fall WarT sıehe Deutschland, dıe Nıederlande oder dıe lıcherweilse überwundenen Systemgrenze, ihre auDens-
chweiz Bleiben wırd auch das Nebeneıinander VO zahlen- brüder -und schwestern In der anderen Hälfte des Tdate1ıls
äßıe kleinen, ıIn ıhrem gesellschaftlıchen Umfeld eher INaTl- auft dem Weg nach Europa bzw zurück nach Europa
gınalisierten Kırchen und GTo  1r  en, dıe zumındest WG terstüutzen u emühungen Zusammenarbeıiıt auf
hre Geschichte eilıne besondere Bedeutung für dıe (jesamt- den verschıliedenen Ebenen, Urc beharrlıche Arbeıt
gesellschaft en sıehe dıe anglıkanısche Kırche VO Eng- Klıschees, Angste und Vorurteiıle und auch ÜrC materiıielle
land oder dıe katholische Kırche In talıen oder Spanıen Hılfen ZU au des kırchlichen Lebens Ulrich Ruh
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